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Abschlusskonferenz „Bildung (s) Regionen“ Weiterbildung als Partner regionaler Entwicklung am 7.12.2006 im Alten Rathaus in Potsdam

Projekt Professionalisierung und Profilbildung in Weiterbildungsnetzwerken

Grußwort des Staatssekretärs

Sehr geehrte Damen und Herren,

1. 

Ich versichere Ihnen: Das lebenslange Lernen haben wir uns in Brandenburg als zentrales bildungspolitisches Anliegen auf die Fahnen geschrieben. Und doch merke ich: In meiner täglichen Arbeit begegne ich in erster Linie denen, die das organisierte Lernen in Kindheit und Jugend zu verantworten haben. Umso mehr freue ich mich, heute bei Ihnen sein zu dürfen und grüße Sie anlässlich Ihrer Konferenz auf das Herzlichste!

Wer mich kennt, der weiß, dass ich jungen Menschen immer gern einen Hinweis von Benjamin Britten, dem englischen Komponisten, mit auf den Weg gebe. Britten hat das Lernen mit dem „Rudern gegen den Strom“ verglichen - „Denn sobald wir nachlassen“, sagt er, „treiben wir zurück.“ Recht hat er! Die Bereitschaft, das Bewusstsein für die Notwendigkeit beständigen Lernens und das Bemühen um neue Einsichten und Erkenntnisse muss erst einmal unzweifelhaft vorhanden sein – in jungen Jahren ebenso wie im höheren Alter. 

Ebenso notwendig und wichtig sind natürlich auch die Strukturen und Institutionen, durch die das lebenslange Lernen erst möglich gemacht wird, dieses scheinbar nicht mehr verpflichtende Weiter-Lernen, die Weiter-Bildung, die künftig für den Einzelnen wie für die Gesellschaft eine noch größere Bedeutung bekommen wird.

2.

Mit dem Brandenburgischen Weiterbildungsgesetz haben wir – das wissen Sie so gut wie ich - Strukturen für die  Weiterbildung geschaffen; der Finanzierungsrahmen stellt wahrscheinlich nicht alle Wünsche zufrieden. Die Bildungsfreistellung ist geregelt. Auf dieser Grundlage arbeiten wir. Das sind wichtige, aber längst nicht alle Fragen, die im Hinblick auf lebenslanges Lernen zu beantworten sind.

In welcher Beziehung steht die Weiterbildung zu den täglichen Anforderungen, die die Menschen zu erfüllen haben? Wie kann die Weiterbildung noch besser herausbekommen, was die Menschen lernen wollen? Wie kann sie noch erfolgreicher diejenigen, die eine Weiterbildung weiterbringen würde, motivieren, dies auch zu tun? Auf welche Weise können diejenigen, die das nahe Umfeld der Menschen gestalten wollen und müssen, auf welche Weise können Kommunalpolitiker die Weiterbildung stärker als bisher als Partner für die Entwicklung ihrer Regionen nutzen?

Das sind zentrale Fragen der Weiterbildung. Und Ihr Projekt, Herr Prof. Ludwig, zeigt: 

Eine profilierte Weiterbildung, die Modernisierungsprozesse aufmerksam verfolgt, die es vermag, mit ihrem Programm und ihren Angeboten den unterschiedlichen Bedarfen zu entsprechen, hat für den Einzelnen, für die regionale Entwicklung und für die Entwicklung des Landes, hohen Wert – und dies umso mehr, je besser es gelingt, Themen aufzugreifen, die kommunal- und landespolitisch bedeutsam sind. Beispiele für gelungene Kooperation zwischen Region, Weiterbildungseinrichtung und Land werden Sie heute kennen lernen. 

Da geht es um ganz konkrete Fragen:

 Wenn wir feststellen – wie etwa in der Stadt Brandenburg -, dass Großeltern sich engagieren und sich in die Erziehung ihrer Enkel unterstützend einbringen – ist das ein Thema für die Volkshochschule? Ja, das ist es, geht es doch um die Unterstützung der Erziehungskompetenz in den Familien. Aber wer kann Partner sein? Wer kennt sich mit den Lebenslagen und individuellen Voraussetzungen der alten Menschen aus? Wer hat Zugang zu Ihnen?

Oder ein anderes Beispiel: Wenn eine wissenschaftliche Untersuchung ergibt, dass rund um ein großes Infrastrukturprojekt – sagen wir einmal: einen Flughafen – ein erheblicher zusätzlicher Bedarf an qualifizierten Dienstleistungen entsteht – ist das ein Thema für Weiterbildungseinrichtungen im regionalen Umfeld? Ja, das ist es, auch Fachkräftesicherung kann ein Themenschwerpunkt für die Weiterbildung sein! Aber wer kann die potentiellen Dienstleister identifizieren und ansprechen? Wer kann die erwarteten Leistungen prognostisch definieren? 

Beide Fragestellungen habe ich mir nicht ausgedacht. Sie stammen aus Ihrer Praxis! Beide Projekte und ihre Lösungswege werden Ihnen heute noch vorgestellt. 

3. 

Ein Blick in die Runde sagt mir, dass die Kooperation zwischen den unterschiedlichsten Akteuren in der Weiterbildung schon gängige Praxis ist und darüber, meine Damen und Herren, freue ich mich ausgesprochen. Mit den regionalen Weiterbildungsbeiräten verfügen die Landkreise und kreisfreien Städte über Kooperationsgremien der Weiterbildung, deren Aufgabe es unter anderem auch ist, ein bedarfsgerechtes Angebot für den Landkreis zu entwickeln. 

Die Beispiele, von denen Sie heute hören werden, zeigen uns, dass die Weiterbildung unter anderem über die Weiterbildungsbeiräte ein Potential zur Regionalentwicklung entfalten kann, dass sie ein wichtiger Partner regionaler Entwicklung wird, wenn ihre Strukturen und Ressourcen entsprechend genutzt werden. 

Ich beobachte aber auch, dass dieses Potential in den Kommunen in sehr unterschiedlichem Maße genutzt wird. Und daran müssen wir arbeiten! Wenn sich unser Land Brandenburg eines nicht leisten kann, dann dies: Potentiale ungenutzt zu lassen!

Nicht zuletzt darum danke ich Ihnen, Herr Professor Ludwig, und Ihren Mitarbeiterinnen, dass Sie auf dieses Potential der Weiterbildung mit Ihrem Projekt aufmerksam machen. Das war, das ist uns wichtig, darum haben wir das Projekt  auch gerne gefördert, weil wir von seiner Sinnhaftigkeit überzeugt sind. „Weiterbildung ist ein Partner regionaler Entwicklung“ – Das muss unsere Botschaft sein. Dass das überall im Land deutlich wird, muss unser Ziel sein. Ich erinnere übrigens an das Bundesprogramm „Lernende Regionen“, in dessen Rahmen vielversprechende Ansätze entwickelt wurden. Insofern gibt es schon eine gute Grundlage, auf der wir aufbauen und weiterbauen können.

Ihnen, meine Damen und Herren, als Teilnehmerinnen und Teilnehmern der heutigen Konferenz wünsche ich nicht nur interessante Vorträge und spannende Diskussionen (das versteht sich ja von selbst) – nein, ich habe auch einen Wunsch an Sie, eine ganz konkrete Erwartung:

Nehmen Sie das, was Ihnen heute vorgestellt wird, einschließlich des Wissens um neue Kooperationspartner, nehmen Sie das mit in Ihre tägliche Praxis, mit in Ihre Regionen, mit in Ihre Kommunen. Machen Sie es dort fruchtbar und regen Sie neue Prozesse der regionalen Entwicklung unter Einbeziehung der Einrichtungen der Weiterbildung an. Damit Sie dazu besser in die Lage versetzt werden, wünsche ich Ihnen allen einen interessanten und lehrreichen Tag und danke für Ihre Aufmerksamkeit!

